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Was hilft, lst gut. Früher wurden nament«
lich bei Verstauchungen oft Blutegel verwendet, welche
das unterlaufene Blut aussaugten. Seldenweber Son«
deregger flel, als er Most holen wollte, mitsamt dem Krug
die Kellertreppe hinunter. - Die Frau suchte den Dot«
tor Leuch In Heiden auf und erhielt von ihm 6 der be«

rühmten Blutegel mit der Weisung in drei Tagen wieder
zu kommen und Bericht zu erstatten: welche Wlrkung fle
mlt den Blutegeln erzielt habe. Lachend erklärte die Frau:
„Herr Tokter, i töörs fast nöd säge. Drei häd er no erber
guet abi bbroocht; aber dle andere drei hanem no möse lm
Schmalz broota."

Der bekannte Spaßvogel U. Sch., kurz genannt „Chly
Schöchll", wurde ln einer Wirtschast in Altstätten von
einigen Gästen geneckt, er sei so dumm, daß er nicht eln«
mal eine Quittung schreiben könne. Schöchll sagte, er
wolle ihnen eine Quittung machen, aber fle müßten fle
dann unterschreiben, andernfalls fle elnen Liter bezahlen
müßten. AIs er eln paar Zeilen zu Papler gebracht und
fle den Gästen vorgewiesen hatte, verweigerten sämtliche
die Unterschrift. Auf dem Papier stand nämllch folgen«
des: „Dle Unterzeichneten bescheinigen hiemlt, mir ge«
stern 100 Fr. gestohlen zu haben."

Appenzeller Bub zu selner Tante: „Gell BSfl Marie,
du goyscht i dreu Tääl, wenn d' emol sterbscht?"

Frau zu einem Bettler: „Geld glb ich grundsätzlich
keis, aber Gie chönntid mier öppis schaffe!" - Bettler:
„Sppls schaffei - Waas zum Byspiel?" - Frau: »Herd«
öpfel uusgrabe!" (Im Winter)

„Woher goscht Hastom?" - E Roß go chaufe." -
„Woher neescht au 's Geld?" - Jo wääscht, l chauf's
halt pfondwys."

Hauptmann zum Füsilier Mock: „Ehr mönd flyßig
d'Socke wechsle." Füsilier Mock: „Zu Befehl,.Herr Hop«
me, das tue«n-i all Morge, >de leengg a de recht."

„Jch dachte, dein Mann sei dagegen, daß du kurze
Röcke trägst?" - „Wlr haben uns geeinigt, daß ich
sie kürzer tragen darf, wenn ich fle länger trage."

Der kleine Schaaggi kommt auf Besuch. Nicht lange,
so geht er auf Entdeckungsfahrten aus. In der Küche
fleht er ein großes Glas mit Senf und will wissen, was
das ist. „Sans", sagt Marie kurz. „Hei," sagt der
Kleine, „das isch säb, wo der Vattl amal i dr Zytig
liest, z'Mittag, gäll?"

Fremder: „Diä Cherche ist doch gwöß zchll för die
Gmünd, do gönd doch sicher nüd all iS." - Einyol«
m!scher: „Wenn all ISgängid, gängid nüd all lä, wil
aber nlld all lSgönd, gönd ali IS."

Arzt (zum verzweifelten Patienten): „Nur Geduld,
mein Lieber, alles braucht halt selne Zelt. Mit dem be«

sten Willen kann ich nlcht machen, daß Sie wieder
jung wevden." - Patient: „Das will Ich ja auch gar
nlcht, machen Sle mich lleber recht alt!"

Gin Bauer gcht auf den Markt. Auf dem Weg sieht
er seinen Kollegen blelch und verstört unter dem Türloch
lehnen. Da sagt er: „Was hest jetz au Du, das e so us«

fiest?' Sagt der andere: „Jo Du, l ha der Hueste ka, I

ha sogär möse zom Dokter. Sagt der Bauer: „Ond was
het er'Der geh?" Sagt der Erste: „Ebe Rizinusöl".
„Domms Züg" sät de Bur, „seb ist jo gär nüd för de
Hueste". Der Erst sät: „wuel, wuel seb lst guet". „Waß",
sät der Bur, „most jetz nomme hueste?" „Nei" sät der
ander, „ldörs nomme risgiere!"

Ein hungrlger Bauer, der den Tleren nicht immer ge<

nug zum Fressen glbt, schaut gerade zum Fenster hinaus,
als kein nlcht weniger giftiger Nachbar vorbei geht, der
ihn fragte: „Worom hemt doch dini Chüe esoe Gschrää?"
Sagt der andere: „Jo die düend all e so, wenn e frönds
Chalb vorbi goht."

Eln Schreiner trug einen Sarg aufs Land. Eine Frau
begegnet lhm und fragt: „Ist neber gschtorbe?" Der
Sargschreiner gibt zur Antwort: „Jo was globst jetz du
Chue, l göng mit om Sarg gi huslere?"

Der Umstand, daß bel der Erstellung der Telegraphen«
leitung von St. Gallen nach Appenzell zwel Drähte
erforderlich waren, erklärte der „Schlääpfesch Uerech" sol«

gendermaßen: „Jo gwöß bruuchts zwee Tröht off Appe«
zöll ml: änn, bis sis dinne merbid ond ann, bis menes
hoste globt."

Elne Frau wollte an einer Beerdigung teilnehmen,
weshalb sie elnen Zettel mlt folgender Inschrift cm die
Tür heftete: „Bin auf dem Friedhof!" Als sie wieder zu«
rückkam, stand darunter: „Ruhe sanft!"

Im Hotel unter Kurgüsten. Eine deutsche
Dame tat sehr wichtig und sagte scherzend: „Ich komme
her aus Sachsen, wo die schönen Mädchen auf den Bau«
msn wachsen." - Ein anwesender Appenzeller melnte:
„Denn sönd ehr weleweg ooryfne abeglelt!"

Im Zürcher Zoo haben zwel kleine Leull an einer
deutschen Dogge gesogen. Sie: „Du Robort, macht jetz
das nütz, wenn en Leu mit Hondsmilch ufzoge werd?"
Robert: „Jä hettoocht! - Denk emool wle vlel eebis Li«
ter Kuehmllech as' s' de er ggee band!"

Ein Bauer trifft seinen Knecht neben selner Frau auf
dem Kanapee. Ein Nachbar gibt ihm den guten Rat, den
Knecht sofort zu entlassen. Nach einigen Tagen treffen sich
die beiden wieder. Da fragt der Nachbar: „Ond jetz Al«
bert! - Hast de Chnecht verjagt?" - „Nee, i ha gad
wädli 's Kanapee ve'chauft!"

Im zoologlschen Garten ln Basel. Ap«
penzeller erstaunt zum Wärter: „Bbittl was ist jetz das
för e gauligs Tier do inn? - Wärter: „Das? - Das ist
en gmoolete«n«Esel." Appenzeller: „Ond du bist en
oogmooletel"

Eln Appenzeller geht nach Zürich. Auf der Bahn woll«
te er mit einem Fremden roden, der die Zeitung las. Er
sagt zu lhm: „Gönder au uf Zörl?" Drelmal versuchte er
es, bekam aber keine Antwort. Da sagte er: „Oha der lst
jetzt 48 Jahr alt". Worauf der andere sofort dle Zeitung
zuschlug und ftagte: „Wieso könnt Ihr mir sagen, ich sei
43 Jahre alt? Das stimmt nämlich haargenau". Sagt
der Appezöller: „Jo seb ist jetz nüd ase bös gsee zom er«

rote, mer hend de hom en Halbdubel ond der lst jetz grad
24 Johr alt".


	Lustige Historien und scherzhafte Einfälle

